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Großyerzoglich Badische

Staats - Zeitung .
Nro . 17 7 . Mitwoch , den 28 . Jun . 1815 .

Deutschland .
Am 26 . d. rukten zu Frankfurt i Reg . Kosacken , 4

kais . russ. Dragonerregimeiiter und eine Abkheilung rei¬
tender Artillerie ein . — Am nämlichen Lage druck die
Avlh . ilung der königl . preuß . Garde , welche sich seit
einiger Zeit zu Frantfurr befand , so wie die sämtliche
Eqa page Sr . Mtij . des Königs von Preussen , von dort
nach Mannheim >. uf .

Am 24 d . reiste der kaiserl . rufs . Gen . Graf v . Län¬
geren von i)iuvrtberg ab . Am 23 . war daselbst eine tais .
rufs . Äuraisierdivision angckommen , welche am 25 . wie¬
der aufbrach .

Die seit der Vermahlung der Prinzessin Louise von
Wurlemberg erledigt gewesene Stelle einer Aebtissin des
adeücyen F . äuleinstiftS zu Ovtlstenftid ist durch die Prin -
zcs,ni Maua von Würlemverg , älteste Tochter des Her¬
zogs Louis von Wüciemv . rg , bisherige Kaodjutorrn des
Szifts , wieder be ' ezl worden .

8 r a n k r e i ch .
In der i . Nummer eines , unter dem Titel , Extrait

des journaux franqais , erscheinenden neuen Blatts , ue -
set man folgende,i „ Bericht , Sr . Maj . dem Kaiser
durch Se . Exzellenz den Herzog von Otranto (Fouche') ,
Mlnster der Gen . Polizer , erstattet . " Sire , Sie hm
den mich beauftragt , Ihnen die Lage des Reichs aus
dem Gesichtspunkte der öffentlichen Ordnung und Si¬
cherheit darzulegen . Ruch dieser Schilderung werden
die Kammern die Masregetn , welae die Regierung
ergriffen , würdigen , uno über jene berathschlagcn
können , welche die dermalige Krise nothweudlg ma : t .
Wahrend Ew . Majestät an der Spitze der Armeen
nra . schieren , um die Heere des Auslandes zurükzuschla-

gen , haben Sie das Recht , von der Energie und der
L >. ue der Repräsentanten der Nation die qeseztlchcn Mit¬
tel zu erwauen , um d . n Unternchmungeu der innern
Feurde Einhalt zu tbun , oder dieselven zu bestrafen . Ich
muß Janen die Wahrheit ganz lagen . Unsere Feinde
sind I . ' ärig , kühn ; sie haben Werkzeuge von aussen her,
Stützen im Innern . Sie erwarten nur einen güasugen
Äuge iblik , um den seit 20 Jahren enkn orfcnen , und seit
2o Jahren vereitelten Plan ins Werk zu setzen, das Lager
von Jale s Mit der Ve vre zu vereinigen . Und einen Th ^ il
des r-rrtze» H . nfens in e ie Verschwörung zu erwirk liu ,
wen ich - Kanal bls z m Mittella d ' '

. . - n Meere
rrgrel . . System sind die Gegenden aus

dem linken Ufer der Loire , deren Einwohner leichter irre

zu führen sind , der beständigeSiz der Insurrektion , wel¬
che durch die unsteten Banden der Bretagne bis nach der
Normandie sortgep, .anzl wird , wo die Nahe der Inseln
und die Stimmung auf den Küsten die Kommunikatioi .en
leichter mach ! ; auf der andern Se ke verbreitet sich dirieibe
b . s nach de » Ervennen , uud durch die Empörungen , die
leicht in eiliigen Theilen von Languedoc und der Pro¬
vence «»gefacht werden können , bis nach den Ufern der
Rhone . Bordeaux lst von Anbeginn an der Mittel¬
punkt der Direktion Vieser Bewegungen . Dieses Sy¬
stem ist noch nicht aufgegeben ; vielmehr ist die Parier
mit jedem Wechsel unserer Reo . lutton durch alle Miß - ^

vergnügte , welche durch die Begebenheiten entstan¬
den , durch alle Empörer , welche durch die Gewißeit der
Amnestie in ihren Planen rrmuthigl wurden , durM alle
Ehrsüchllgeii , welche einige politische Wichtigkeit bei ven
Veränderungen , die man erwartete , sich sichern wollt n ,
angewachsen, so daß , wenn man die heterogenen Eleme . re ,
woraus diese Partei besteht , in Betrachtung zieht , w . nn
man die Verschiedenheit ihrer Meinungen , Absichten
und Iittcreffeu beachtet , man sie nur in sofern fürroyalw
siisch ansehcn kann , als sie Ferndin der Regierung ist ;
denn es tp kein fester und bestimmter Zwek in ihren wei¬
tern Planen , mithin auch kein einförmiger und allge¬
meiner Eharakter . Diese Partei ist es , die die innere
Ruhe stört , welche die Bewegungen in Marseille , Tou¬
louse und Bordeaux veranlaßt ; in Marseille , wo der
Geist des Aufruhrs selbst die niedrigsten Klaffen der
Einwohner beherrscht , wo die Gesetze mißkannt worden
sind ; in Toulouse , das noch unter dem Einfluß der
revolutionären Lraanisalion , die ihm vor einigen Mo¬
naten gegeben wurde , steht ; in Bordeaux , wo alle
Ke me der Empörung liegen und nähren ; wo das Va¬
terland einst so zahlreiche Vertbeidiger fand ; wo die Frei¬
heit so greßmü hige Opfer , so edte Hingebungen erzeug¬
te . und das nun der Siz von Apostel ' , des Bürgerkriegs ist.
Diest Partei ist es , der er es durch gru >klose Schrekbil -
ver durch fatsche Hofnungen . durch Geld und Drohun¬
gen gelungen ist , die ruhigen Landleute des ganzen ,
sä en der Loire , der Veudee , dem Ocean und dem Tbuet
liegenden Gebiets in Aufstand zu setzen . Man hat Waf¬
fen und Kriegsmunition daselbst ausgesa ist Alte Na¬
men . neue Menschen erscheinen auf diesem blmigei - S . bau -

plaz . Die Hyder der Rebellion rekt wieder da ihr Haupt em-
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por , ,v » sie einstens allgemeine Verheerung anrichtete ,und unsere Siege bei Alvnay , Sr . Gilles und Paluau
haben sie nicht zernichten kennen . Auf der andern Seite
der L nre beunruhigen herumstreifende Banden das Morbi -
handepactcmcnt , einen Theil der Ille und Vilaine , der
No .' dküsten und der Sarlhe ; sie haben auf einen Augen -
dtik mit bewafneter Hand die Städte Aurai , Rhedon ,
Pimmel , das flache Land des Mayennedepartement bis
an die There von Laval überzogen ; sie halten die einbe-
rufenen Seeleute und Landsoldaten an ; sie entwafnen
die Eigenthümer , verstärken sich durch die Bauern , wel¬
che sie mit ionen zu marschieren zwingen , plündern die
öffentlichen Kaffen , zernichten die Werkzeuge der Admi¬
nistration , bedrohen die öffentlichen Beamten , nehmen
die Diligencen , die Kuriere weg , und haben einen Au -
genblik die Kommunikationen zwischen Mans und An¬
gers , zwischen Angers und Nantes , zwischen Nantes
und Rennes , zwischen Rennes und Bannes unterbro¬
chen . An dem Kanal haben zu Dieppe und Havre auf -
rühriiche Bewegungen statt gehabt . In der ganzen 5 .
M litärdivision fand die Bildung der Bataillons der
Nalivnainnliz die größten Schwierigkeiten . Seeleute
und Landsoldaten haben auf keine Einberufung geachtet ,
und gehorchen nur , wenn man Zwangsmittel gebraucht .
Man ftzt allen Masregeln , welche die Umstande gebie¬
ten , strafbaren Widerstand , oder eine Kraft der Trag -
M 'U entgegen , die noch gefährlicher und schwerer zu be¬
st .' gen ist , als der Widerstand . Eaen ist zweimal durch
royalistlsche Reaktionen veünruhigl worden , und in eini¬
ge» Bezirken des Ornedepartement entstehen Banden
gleich jenen in der Bretagne und im Mayennedeparte¬
ment . Alle Schriften endlich, welche die Schwachen muth -
loS , die Ausrührer kühner machen , das öffentliche Ver -
trauen erschüttern , die Nation entzweien , über die Re¬
gierung ein nachtheiliges Licht verbreiten können , alle
Flugblätter , welche aus den Druckereien Belgiens oder
den

"
Winkeldruckereien Frankreichs hervorgchen , alles ,

was die fremden Journale gegen uns sagen , alles , was
die Schriftsteller der Partei schreiben , alles dies wird
ungestraft , aus Mangel an Gesetzen gegen den Misbrauch
der Preßfreiheit , ausgcgeben , herumgetragen und ver¬
breitet . Ew . Maj . , unerschütterlich in dem angenom¬
menen System

' von Masigung , glaubten die Zusam -
menberufung der Kammern »bwarten zu müssen , um nur
gesezliche Vorsichtsmasregeln gegen Umtriebe einlkettil
zu lassen , welche unsere gewöhnliche Gesezgebung lucht
immer straft , und welw « ne ' weder vorhersihen , noch
verhindern konnte . Wollte man auf die dem Regie¬
rungsantritt Ew . Maj . vorhergegangencn Zeiten zurük -
gehen , so war : es freilich leicht , Gesetze , unter ähnli¬
chen Umständen entstanden , zu finden , die einer weniger
weisen und erleuchteten Politik , als der Ihrigen , auf die
dcrmaligen Umstande, hätten anwendbar scheinen können .
Vermögcnskonsiskatiön , die Familien der Schuldigen , die
man nicht erreichen kann , verfolgen , in Masse zuschla¬
gen , ganze Klaffen unter willkührlichen Benennungen
proscribircn , mehr den Stand als das Verbrechender

Personen strafen , sind abgenuzte Maßregeln , die ge¬
genwärtig , wo die Erfahrung ihre Unwirksamkeit ge¬
zeigt hat , selbst nicht mehr als Drohung geltend gemacht
werden können . Ueberdies haben sich die Zeiten geän¬
dert , und wenn die Gefahren , die uns umgeben , auch
scheinbar die nämlichen sind , so haben sie doch eine an¬
dere Ursache , sind anderer Natur , und werden von
der öffentlichen Meinung auf eine andere Art beurtheilt .
Auf alle Fälle haben Ew . Maj . mir befohlen , darüber
zu wachen , daß der friedliche Bürger nicht beunruhigt
werde ; die öffentliche Gewalt hat von demjenigen nichts
zu fordern , derbem Gesetze gehorcht . Die französ . Re¬
volution war nicht die Folge einer unerträglichen Tyran¬
nei ; die Regierung , die sie veranlaßle , wußte keinen
Vortheil daraus zu ziehen ; sie besaß nur Hochmuth und
Schwäche ; sie ist nicht das Werk des Fanatismus einiger
religiösen Sekten , nicht der Ehr - und Herrschsucht eini¬
ger Großen , nicht der Komplotte einiger unbekannten
Verschwörer ; sie war die langsame und gereiste Frucht
der Aufklärung ; Gerechtigkeit und Ordnung waren ihre
Zwecke , bis die Wuth einer unsinnigen Opposition ihre
Urheber nöthigte , sie dem Schutze - des großen Haufens
zu übergeben . Jezt wurde der Zwei verfehlt ; die Re¬
volution wich von der Bahn ihrer Grundsätze ab ; keine
menschliche Gewalt warvermögend . diesem wilden Strom
Einhalt zu thun . Weisheit gebot , ihrem Gang zu fol¬
gen und ihn zu mildern , und wie streng auch das Ur-
thcil der Zeitgenossen über diese Epoche unserer Geschichte
seyn mag , so wird doch vielleicht die Nachwelt glauben ,
daß die Männer , die damals zur Behauptung

'
verfranz .

Ehre , zur Bertheidigung der Narionalunabhängigkeit ,
zur Rettung der öffentlichen Freiheit aus dem Abgrund ,
m welchen die Wuth der Parteien und die Tyrannei der
Faktionen sie zu stürzen drohten , beigetragen haben , die
Nachwelt , sageich , wird vielleicht des Glaubens seyn,
daß es solchen Männern weder an Muth fehlte , noch an
den Tugenden , welche die Liebe zum Vaterlande fordert .
Alles war damals ausführbar , weil alles durch daS
LZolk selbst geschah ; jede Masregel konnte in Folge des
Zustands der Anarchie und der Unmöglichkeit , den Lei¬
denschaften der größer » Zahl zu widerstehen , vollzogen
werden . Gegenwärtig aber besteht das Volk nicht bloß
in einer Zablenmehrhcit ; die Meinung der Gesamtheit
der Bürger richtet sich nach jener der ruhigern und auf -
g Martern Männer Frankreichs und Europa 'S . Keine
Klaffe denkt mehr an die politischen Traumgebilde , wo¬
nach man in Zeiten der Uebertreibung und des Jrrthums
baschle . Selbst in den Reihen der ausrührischen Partei
findet man nicht mehr die Vorurtheile und den Fanatis¬
mus , welche den früher » Rebellionen zur Stütz ? dienten .
Die unermeßliche Mehrheit der Franzosen verlangt die
bürgerliche Freiheit und den ruhigen Genuß aller ihrer
Rechte . Man beschäftigt sich nicht mehr mik- bloßen Ab¬
straktionen ; man will eine wirkliche und praktische Freiheit ,
gegründet auf die gewöhnlichen Gesetze , und vorzüglich
durch die öffentliche Meinung und die Moralität der Regie¬
rung verbürgt . Keine der ehemals von der Anarchie ange-
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wandten Maßregeln ist daher mehr paffend . Ew . M . wol¬

len überdies den Schrecken der revolutionären Maßregeln

nicht erneuern . Sie haben selbst nicht den Gebrauch der

Milikargewall generalisiren wollen ; sic haben dieselbe der

Zivilgewalt untergeordnet , die sich in der Mehrzahl in

den Kommissionen der hohen Polizei , befindet ; so soll cs .

seltene Ausnahmen abgerechnet , feyn ; denn über -' », wo

die Militargewall in erster Linie steht, . A- evt es keine

zweite Linie mehr . Der General be* coucavmee hatat -

lein aufferordcntliche Vollmacht «» für die Gegenden , die

im Jnsurrektionsstand sind , erhalten ; denn dem Kriege

muß man den Krieg entgegen setzen . Inzwischen haben

wir , bei der jetzigen Lage der Dinge , neue Regeln , eine

neue Gesezgcbung nöthig . Alle Völker haben eigene

Gesetze für Zeiten der Krise . Die individuelle Freiheit

kann nicht in allen Lagen des Staats die nämliche feyn .

Es ist wesentlich , von dieser Wahrheit sich zu durchdrin -

gen . Jede Gefahr des Staats gebietet Beschränkung der

individuellen Freiheit . Alle Angriffe im Innern , alle

bürgerlichen Unruhen legen jedem Bürger die Pflicht auf ,

ein auqenblikliches Opfer eines Theiles seiner persönli¬

chen Sicherheit zu bringen , um der Regierung die Mit¬

tel zu neben , für die
'
allgemeine Sicherheit zu sorgen .

Die gesezgebende Gewalt ist unter solchen Umständen in

dem Wechselfall , entweder , indem sie der Empörung

freien Spielraum läßt , den Staat der Anarchie Preis zu

geben , oder die Staatsgewalt in die Lage zu versetzen ,

jeden Bürger leichter in Anspruch nehmen zu können . Es

ist deswegen nicht nothwendig , ihm die Wohlthat des

gesellschaftlichen Vertrags zu entziehen , noch ihn der öf¬

fentlichen Gewalt gegenüber seiner individuellen Schwä¬

che zu übcrlaffen ; eben so mehr könnte man die Tyran¬

nei zum Regierungssystem machen ; aber cs handelt sich

von einigen Aufopferungen , die gesezlich werden , weil

das Gesez sie befiehlt , allein ihren Umfang bestimmt ,

und sorgfältig darüber wacht , daß die vorgezeichnetcn

Gcänzen nicht überschritten werden . Die Grundsätze , wel¬

che diese Ausnahmen vorschreiben , sind so rein , als die

Grundsätze der Freiheit selbst . In gewöhnlichen Zeiten

könnte die Gefahr von der öffentlichen Gewalt Herkom¬

men ; deswegen richten sich Reaktion und Wachsamkeit

gegen dieselbe . Rührt die Gefahr von inner » Unruhen

her , so muß die öffentliche Gewalt unterstüzt , nicht ge¬

gen sie gekämpft werden ; man muß ihr bcbülflich feyn ,

alle zündbare Materie , welche die Flamme nähren könn¬

te , auf die Seite zu sclaffen . Cs giebt keinen freien

Staat , der nicht unter ähnlichen Umstanden sich genö -

thigt gesehen hätte , mehr oder weniger die individuelle

Freiheit seiner Bürger zu beschränken . Wie hat

England nicht , bloß eines auswärtigen Kriegs wegen ,

seine Habens - Corpus ^ Akte suspendnt ! Glüklich sind

die Staaten , für welche solche Modifikationen von

kurzer Dauer gewesen sind . Aus der andern Seite

muß man , je mehr man einem Wolke den Wollgcnuß

der Freiheit verschaffen will , je mehr für ausseror -

dentliche Fälle Ausnahmen zulassen, , ohne welche man

der Freiheit , indem man den Grund zu dersel¬

ben legt , durch die Nothwend 'Mik , kranke : de Ausnah¬

men vorhcrznschcn , ena »^ Schranken anweisea würde .

Die Grundsätze sind » lchtsdestoweniger gerettet , da die

Ausnahme " ‘, ür v " der gesezgcbenden Gewalt ausgehei :

ihre Sanktion einzig von dem Gesetze erhalten ,
und auf eine Art regulirt sind , daß die Staatsgewalt
nur zur Erhaltung der Ordnung Gebrauch davon machen
kann . Die Schwierigkeit beruht auf drei Punkten : der

Einkerkerung , der Frist zur Ueberlieferung des Angeklag¬
ten an die Gerichte , dem Unheil über die Anklage .

Wahrend bürgerlicher Unruden , besonders wenn fte mit ei¬

nem auswärtigen Kriege zusammentreffen , vermehren die

Gefährdungen der öffentlichen Sicherheit die Arrekin - ngen .
Eine Menge von Menschen , wenn sie auch noch nichr

an die Empörer sich angeschloffcn haben , sind dazu be¬

reit . Andere , die gleiches Interesse mit den auswärti -

tigen Feinden oder den Aufrührern haben , bieten alles

auf , um ihnen behülflich zu seyn , oder werben Anhän¬

ger kür sie , eine Art von Falschwerbcrei , worin die

Verrätherei sehr gewandt geworden ist . Man drukt , man

verbreitet verderbliche Schriften . Dergleichen strafbare
Umtriebe dürfen nicht ungeahndet bleiben ; besonders

muß man eilen , ihnen Einhalt zu thun . Ist davon die

Rede , sie den Gerichten zu denunziren , so reicht cs nicht

mehr hin , daß die Arretirungen bloß auf die sprechendsten

Indizien statt gehabt haben . Man ist zwar gewiß , daß
man schlechte Bürger entdekt hat ; allein man Hai deswegen
vor dem Gesetze , das gegen sie angcwcndet werden soll ,
keinen vollen Beweis . Man verlezt das Gesez , wenn

man die Angeklagten langer gefangen hält ; man liefert
dem Bürgerkrieg Rekruten , wenn man sie freigicbt . Die

Versetzung in den Anklagestand hat eine andere
'
Schwierig¬

keit . Die Verrälhcrei hat tausend Nuancen ; man kann

in dieser feigen Laufbahn viel Böses stiften , und doch ge¬

gen die Möglichkeit einer gcsezlichcn Anklage sich , sicrcr

stellen . Vergebens könnte man den Schuldigen bis uv -

ter das Schwort bringen , das ihn troffen soll ; mau
würde ihn lossprechen müssen , weil unsere Gesezbücher
noch nicht alle Fälle von Verrath öorhergesehcn haben .
Und wenn ein solcher Gang der Sachen gezeigt hat , wie

viel die Verrätherei wagen kann , ohne Strafe zu befürch¬
ten zu haben , was ist dann geschehen , als daß man die

Verrather kühner gemacht , indem man ihnen einen

Weg vorgezeichnet Kat , den sie gefahrlos gehen können ?

In England wird , so oft ein schwerer Verdacht vorliegt ,
der Angeklagte aber losgesprvchcn wird , eine angemessene
Kaution von demselben gefordert . Das Habeas -Corpus -

Gesez ist dem Angeklagten günstig , bietet aber der Gesell¬

schaft eine nicht mindere Sicherheit dar . Die Preßfreiheit ,
welche die Engländer erst nach vielen Zerwürfnissen erhalten
konnten , gieng unfern neuen Staatseinrichtungen vorher .
Sie würde hingereicht haben,um lezterc hervorzurusen , und ,
so lange sie besteht , wird nichts sie erschüttern können .
Die Preßfreiheit verwirklicht das Zusammenwirken aller

Einsichten , um zu dem aller Willen zu gelangen ; sie ist
eine Art von Abstimmung über die öffentlichen Angelegen¬

heiten ; sie erlaubt wenigstens jedem Bürger , seine Stimme
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i « geben , und so bilden pH langsam dieBerathschlagun -
gen des Volks , aus denen zut ^ e pje öffentliche Meinung
der Nationen heroorgeht . Die Pr ^ Veiheit ist auch das
einzige Mittel , der Unvollkommenheit der Hülfe
zu kommen , weil ihr durchdringender Blik alle er¬
forscht , welche die Gesetze nicht erreichen könnten . Alles

scheint durch sie angegriffen ; aber , gut geleitet , greift

sie nur an , um zu erhalten und zu sichern , und selbst in

ihren größten Verirrungen dient sie stch selbst zum Ge¬

gengewicht . Unsere Gesezgebung über diesen Punkt ist

inzwischen noch unvollkommen . Man hat die Mißbräu¬

che , welche die Preßfreiheit begehen kann , noch nicht

gehörig bestimmt . Es geht mit dieser Freiheit , wie

mit allen unfern Rechten . Man kann von der Freiheit ,

zu schreiben , einen schlechten Gebrauch machen , wie von

der , zu handeln , und überhaupt kann man , wie groß
auch der Raum seyn mag , der dem Gesetze unerreichbar

seyn soll , diesen doch nicht ganz unbegrünzt lassen , ohne
über das hinauszugehen , w '. s der Mensch vertragen kann ,
und die gesellschaftlichen Gesetze erheischen . Alle Völker

haben strenge Gesetze gegen die Schmähschriften gehabt .

Das Gesez der 12 Tafeln bestraft sie mit dem Tode .
Es giebt kein Verbrechen , das man nicht durch Schrif¬
ten begehen oder veranlassen kann ; es ist daher

leicht begreiflich , daß die Verschiedenheit des Werk¬

zeugs die Natur der Dinge nicht in dem Grade

verändern könne , daß
' daraus eine Entschuldigung für

den Schuldigen hervorgehe . In keinem Lande hat man

sich es angelegener seyn lassen , dem Mißbrauche der

Presse zu begegnen , als in England . Man mögte sa¬

gen , daß man daselbst , aus Bcsorgniß , dieses kostbare
Reckt möchte sich durch sich selbst zerstören , die Strenge

verdoppelt hat , um es gegen seine eigene Ausschweifun¬

gen zu sichern . Mehrjährige Gefängniß - und schwere

Geldstrafen setzen in England der Preßfreiheit Schran¬
ken . Die Schriften , die Aufruhr predigen , werden ge¬
rade so behandelt , wie aufr .hrische Handlungen . Die

Schriften werden als ein vollständiger Beweis böser Ab¬

sichten , mehr noch , als mündliche Aeusserungen , ange¬

sehen , und vermöge ies Grundsatzes , daß schreiben so

viel ist , als handlen , findet man das Verbrechen nicht
in dem Inhalt des Werks , sondern in der freiwilligen

Handlung , es geschrieben zu haben . Noch vielLrenqer
ist man gegen Schriften , worin der Fürst angegriffen
wird . Dergleichen Schriften werden beinahe immer ais

Handlungen des Hochverraths bestraft , und in den am

mindesten schweren Fällen , als Handlungen der Treulo¬

sigkeit . Cs ist dringend nothwendig , daß die gesezgeben -

de Gewalt sich mit diesem Zweige unserer Gesetze be¬

schäftige . Die Preßfreckheit har ihren höchsten Gipfel er¬
reicht . Der einzige Charakter der Preßfreiheit ist , daß
die öffentliche Erscheinung keiner Schrift gehindert wirds ,
aber gerade , weil der Verfasser sich seines Rechts be¬

dient hat , ist er verantworilich für den angestifteten Scha¬
den , oder die begangene Verbrechen . Nach dieser Dar¬

legung mögen die Kammern anerkennen , daß die Lheile
LrS Reichs, worin man am meisten Unruhen bemerkt,

die Departements , worin Insurrektrönen ausgebrochen ,
jene , worin sich vewafnete Banden bilden , in dem Falle
find , daß der 06 . Art . der Zusazakte auf sie angewendet
werde ; es wird aber auch nöthig seyn , die Wirkungen
dieser Erktärung hmsichrlrch des ordentlichen Genchtslau -
fts und .der Administratlvgewalt näher zu bestimmen .
Da » vom io . Zul . 1791 kann nur Kriegspiatze an -
gehen . ÄUv -»ings sind kraftvolle Masregein notywen -
drg ; es ist nothwei .stq , große Mittel anzuwenden ; aber
Kraft ist nicht Ueberrrelvung . und die Macht besteht nicht
in zweklofer Verletzung der Grundsätze . Cs ist immer
gefährlich , in der öffentlichen Meinung den Abscheu vor
dem Bürgerkrieg zu schwächen , indem man dessen Theil -
nehmern das Ansehen von Verfolgten giebt , die sich bloß
für ihre persönliche Sicherheit , oder die Vertheidigung
ihres Eigenthums bewaft . en . Wenn man erwägt , daß
die Masse der insurgirten Gegenden den Frieden will und
wünscht , daß andere durch trügerische Vorspiegelungen
irre geführt worden sind , so wird es den Kammern ohne
Zweifel angemessen dünken , der Reue die Thüre offen
zu lassen , Verzeihung anzubieten , und nur die verbre -
cherischeund blutgierige Hartnäckigkeit zu bestrafen . Dort ,
wo Komite ' ' s und Kommissionen der hohen Polizei sich
befinden , werden die Kammern fühlen , daß dieselben
nicht aufgehoben werden können , ohne durch ein Gesez
Strafen für Aufruhrprediglen , Falschwerberei , bewiese¬
ne Auswanderungsversuche , Aeusserungen , um zur Em¬
pörung zu reizen , Faktionsgeschrei zu bestimmen , und
ohne besondere Masregein gegen jene verschiawne und
gefährliche Menschen zu gestatten , decm Vorsicht , weiur
sie auch ihr Betragen nicht verhüllen kann , dock hinreicht ,
um sie gegen gerichtliche Verfolgungen zu schützen ; sie
werden demnach festsetzen , welche Behördcr unumgänglich
norhwendig erachtetere Arretirungen zust . hen , und welche
dafür verantwortlich bleidt . In der That , ich muß geste¬
hen , die persönliche Freiheit ist bis jetzo nickt hinlänglich
gegen die Eingriffe geschüzt gewesen , welche die höhere
und niedere Behörden sich zu erlauben berechtigtigt glau¬
ben . Es entsteht dadurch eine allgemeine Unruhe ; ein
geheimes Mißvergnügen , wahre und fortschreitende
Schwächung der Gewalt ; denn die Gewalt bewirkt nicht
immer Gehorsam ; lezterer ist im Gegentheil das Maasu .
die Gränze der Gewalt ; bei den zivilisirten Völkern ent -
spftngt er aus der Zustimmung der Bürger . Es ist
dringend . Sire , daß die Kammern sich mit den Ge¬
setzen beschäften , welche die Umstände fordern , und
auf welche ich Ihre Aufmerksamkeit gelenkt habe . Bis
die gesezgebende Gewalt gesprvch n haben wird , habeich
zwei Regeln zu befoigen ; ich wc d den G >fttzen gemäß
handeln , und wenn eine gebfl ^ rische Nothwentig -
keit mir es zur Pflicht macht , mich oavvn zu entfernen ,
werde ich zu einem Mittel greifen , wovon die engl . Ge¬
setze uns das Beispiel geben , und das die Kammern
ohne Zweifel in unserer Gesezqebun .r als unumgän .fllch
nothwendig , um eine Regierung möglich zu macken ,
aufnehmen werden . Ich werde die G ' ünde angeben ,
weswegen ich das Gesez verlezt habe , und die ganze Na -
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tion wild beurtheilen können , ob es nicht Pflicht war ,
eher alle mögliche folgen der mimsteriellen Berantwort -
li . keil auf mich zu nehmen , als das Wohl und Heil des
Staat « auf das -spiel zu setzen.

Des gestern gemeldeten , von Mannheim gekommenen
Gerüchts von der Thronentsagung Bonaparte ' s geschieht
auch in den heutigen Nachrichten aus der Schweiz und
von der Schweizer Granze Erwähnung , mit dem Zu¬
satze , daß die beiden Kammern zu Paris dieselbe ange¬
nommen , und darauf eine Deputation in das große
Hauptquartier der Alliirten abzufenden beschlossen haben ,
um sich zu unterwerfen , und Frank - reich ihrem Schutze
zu empfehlen . Baseler Briefe versichern auf die bestimm¬
teste und glaubwürdigste Art , daß Gen . Lecourbe dem
dorctgen schweizerischen Kommandanten d '

Affry diese
Nachricht durch einen Parlamentär habe mittheilen lassen.

Niederlande .
Nachrichten aus Gent vom 21 . d . zufolge wollten Se .

Mas . König Ludwig XVIll . am folgenden Lage mit Ih¬
rem ganzen Gefolge nach Mons abreisen , um von dort
mit den alliirten Truppen und den ihrem Eide treu ge¬
bliebenen Franzosen in Frankreich eiazuziehcn . Das Ge¬
rücht war zu Gen , verbreitet , daß Lille und Valencien -
nes die weiße Fahne aufgestekr . hatten . (Nach der Ach -
ner Zeitung vom 23 . ist das nämliche zu Maubeugeund
Philippcville geschehen . ) — Die Königin der vereinigten
Niederlande wurde ant 2t , wieder in Brüssel erwartet ,
so wie auch der Prinz von Conde '

, der sich einige Tage
vorher mit seinem ganzen Gefolge nach Antwerpen be¬
geben hatte . — Der verwundete Erbprinz von Oranien
befand sich den neusten Nachrichten zufolge so gut , als
cs die Umstünde nur immerhin erlaubten ; man bemerkte
nicht die enrsernceste Spur von Fieber bei ihm .

Kriegsnachrichten .
Mannheim , den 27 . JUN . Diesen Morgen wurde

hier die 10,000 Mann starke Infanteriedivision des Gen .
Azuvieff in Gegenwart der beiden Kaiser gemustert .
Um Mittag verließ uns der Kaiser von Rußland zu Pferd ;
nach Tische folgte ihm der Kaiser von Oestreich nach
Speyer , und kurz daruf reiste auch F . M . Fürst von
Schwarzenberg ab . — Nach den neuesten , diesen Morgen
eingctroffenen Nachrichten wird der Fürst Wrede heute
mit seinem Hauptquartier in Nancy ankommen , wo be¬
reits der Prinz Karl von Baiern mit der Avantgarde an¬
gekommen war , ohne einen Schuß zu thun , da die Fran¬
zosen sich allenthalben , ohne sich zu schlagen , zurükzie -
hen . — Em von dem Herzog von Wellington abgcsandrer
Kurier har gestern die Nachricht von einecgroßen Schlacht
überbcacht , welche die Vendeer gegen die Anhänger Bo -
naparte ' s gewonnen haben . Sie haben 40 Kanonen er
obert , und den Geu . Travot , welcher die Bonaparti -
st : n anfühne , gefangen . Diese küniql . Armee marschirt
gerade nach Paris . — Der Fürst Blücher hat einige Stun¬
den über Maubeuge hinaus den Schaz und die Dia¬
manten Napoleons genommen .

Am 2b . d. in der Nacht fiengen die am Oberrhein
stehenden alliirten Truppen an , auf mehreren Schiff¬

brücken bei Basel über den Rhein zu gehen , und
in das feindliche Gebiet einzurücken . Won Hünin -
gen ist kein Schuß gefallen . Die zwischen dieser Festung
und Basel errichteten französischen Batterien waren schon
vor dem Uebergang geräumt worden . Die Linientrup¬
pen leisteten wenig Widerstand , hier und da aber die
bewafneten Bauern , daher auch einige Dörfer angezün¬
det worden seyn sollen . Die Borposten der Alliirten stan¬
den beim Abgang dieser Nachrichten bereits bei Altkirch.

De Kölner Zeitung vom 23 . dieses enthält folgen¬
des : „ Der Lieut . von Plessen , vom iZ . kvnigl . preuß .
Infanterieregiment , welcher gestern von Sr . Durchl . dem
Fürsten Blücher aus dessen Hauptquartier zu Merbes - le -
Eyateau , zu Sr . Ma >. dem Könige als Kurier abgeschikt
worden , und so eben hier eingetroffen ist - hat folgende
Nachrichten mitgebracht : der Fürst Blücher habe gestern
noch mir der Armee io Stunden tiefer in Frankreich
eindringen wollen . Ueber die große Schlacht vom 18 .
hat er noch folgende Details milgebracht : beim Dorfe
Planchenoit , unweit Gemappe , seyen die Garden von
Bonaparte , namentlich die von der Insel Elba mitge¬
brachten , aufgestellt gewesen. Das iZ . Infanterieregi¬
ment , dessen Sturm auf die Garden zweimal abgeschla¬
gen worden , habe endlich , um y Uhr Abends , nachdem
es von einigen preuß . Landwehrrcgimentern verstärkt
worden , die Garden völlig über den Haufen geworfen .
Was nicht durch die zerstreute Flucht habe entkommen
können , sey niedeegemacht worden . Bonaparte sey in
s inem Wagen entflohen . Durch die geschikte Bewegungdes Majors von Keller , vom gedachten Regiment , wel¬
cher mit einem Bataillon in Gemappe zugleich einge¬
troffen , sey Bonaparte genöthigt gewesen , aus dem
Wagen zu springen , Hut und Degen , welche sich jezttn den Händen des Fürsten Blücher befinden, 'kurz alles
im Stiche zu lassen , und sich zu Fuße zu retten . Die
7 Staacswagen , welche er bei sich führte , und alle
Bagage vom ersten bis zum lezten Gegenstände , seineBrillanten und Schätze , der Kaisermantel , kurz alles
ist ihm abgenommen worden . Dre sieben Staatswagen
sind unter die preuß . Generäle vertheilt . Die preuß .
Soldaten sind mit Napoleonsd 'or überladen worden .Die Anzahl der genommenen Kanonen giebt er auf 400an . Oer Lieut . von Plessen hat seine Reise über Namur
genommen , dort viele gefangene und verwundete franz .
Soldaten gefunden . Ec hat nicht Zeit gehabt , sich ge¬nau und offiziel zu erkundigen ; aber gehört , daß der
General Thiel . mann das Korps von Bandammc total
geschlagen und in der Verfolgung desselben begriffen sey .
Königl . preuß . Staabs - und Festungskommandanten ,v . Ende . "

Die Lütticher Zeit , vom 23 . d . macht folgendes , von
dem kön . niederländischen Gen . Kommissär , Berstolk de
Sorten Unterzeichnete offizielle Bulletin bekannt : „ Eini¬
ge Trümmern der franz . Armee , die sich nach Givet zu -
rükzuziehen suchten , sind am iy . d . Abend in Namur
eingerükt , und haben sich daselbst zu behaupten gesucht ;die alliirten Truppen aber , die sie verfolgten , haben sic
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angegriffen , und am 20 . gegen 6 Uhr des Abends , nach
eurem lebhaften Gefechte , die Stadt zu räumen gezwun¬
gen ; die Franzosen zogen sich in großer Unordnung auf
der Straße nach Dinant zurük . Obgleich die feindliche
Macht wenig bedeutend war , so bemerkte man doch darun¬
ter eine große Zahl Offiziere von Rang . namentlich den
MarschaÜ Grvuchy , vie Generale Vandawme , Excel-
mans , Pajol w . , welches wohl ein sprechender Beweis
von der Desorganisation der Armee ist . " — Nach der
Kölner Zeit , vom 24 . war es Gen . Brause vom Thicle -
mann '

schen Korps , der Namur wieder genommen hat .
Die vorgestern gemeldete Nachricht von dem Tode des

königl . baier . Majors Bauer an den Folgen einer bei dem
Saarübergang erhaltenen Wunde war , nach neuern
Nachrichten , irrig .

Anzeige
von Verordnungen und andern Druksachen in
russischer und deutscher Sprache , welche auf den
Marsch , die B e q u ar t i e r un g , Verpflegung , Kan -
tonnirung,die Fourage , den Vorspann , die Em¬
pfangsbescheinigung u . s. >v . der Kaiser ! . Russi¬
schen Truppen , so wie aus die Einrichtung und
Besorgung der Hospitäler Bezug haben .

In struktion vom 5 . Apr . d . I . über die Versorgung und
Verpflegung der Kaiserl . Ruff . Truppen , und über an¬
dere Gegenstände , welche in dieses Fach cinschlagen. 3
Bogen in fol . Russisch und deutsch , in gespaltenen Seiten
neben einander .

Tarif über die Verpflegung der Kaiserl . Ruff . Truppen
im Auslande . 1815. Tabelle in Patenksol . in Russischer
Sprache .

Derselbe , eben so , in deutscher Sprache .
Quitrungsformulare zum Anstüllen , beim Empfang

von Mundvorrälhen und Füttelungsgegenständen , Tariss -
mäsig in Portionen und Rationen angegeben . Russisch
und deutsch neben einander . 1/4 Bogen in 4 0 .

Bormeldete , in den Gegenden , wo die Kaiserl . Ruff . Trup¬
pen stehen ober durchmarschieren , den Behörden - Gemeinden
und Besitzern zur Kenntnis sehr wichtige russische und dcuesche
Verordnungen und Vorschriften des kommandirenden Hrn . Gen .
Feldmarschalls , Grafen Barclai de Lolli , so wie die
zum Gebrauch unentbehrlichen russischen und deutschen Quittun¬
gen , sind bei mir käuflich zu erhalten . Uebcrdies können , auf
deßfallsige Bestellungen , alle sonstige Druksachen in russischer
Sprache , eben so wie in andern Sprachen , in meiner Drucke¬
rei gefertigt werden , da ich vollkommen mit russischen Schrif¬
ten und mit der Sprache kundigen Gebülfen versehen bin.

Johann Friedrich Wenner ,
in Frankfurt afm .

Karlsruhe . sAusfo rd e run g . jj Bei den starken Aus¬
gaben , welche der neu ausgebrochene Krieg veranlaßt , ist es
nicht möglich , daß neben de» — obwohl nur auf die dringend¬
sten Staatsbedürfniffe beschrankten — kurrenten Zahlungen auch
zugleich die durch die Zeitumstände , und besonders den Krieg im
Jahr 1814, verursachten Passivrükstande der Staatskassen an
Handwerksteutc und Lieferanten durch haare Mittel berichtigt
werden können , und es wurde dah . r von dem Großberzogl . Fi¬
nanzministerium verordnet , daß für sämtliche dergleichen Forde¬
rungen , welche vor dem i . Apr . 1815 zahlbar waren , zu meh¬
rere », Vortheil der zu fordern habenden Personen , Kassenscheine
ausgestellt werden sollen , welche zu 6 pCt . verzinset , und in
gewissen , nicht weit hinauSgesezten Terminen aus dem Erlös
eigens hierzu bestimmter Domainen also bezahlt werden , daß

solche bis zum 1 . Jul . 1818 sämtlich wieder eingelöst sind , WS
bei noch der weitere Vortheil eingeräumt ist , daß die Kauf
Schillinge dieser Dvmainen mit solchen Kassenscheinen bezahl
werden können .

Zu Bezweckunz dieses Arrangements ist es nun nöthig , daß
die gesammle Schuldigkeit , sowohl der Unterzeichneten General -
Staatskasse und der Deposital - Staarskaffen Mannheim und Frei¬
burg , als auch der General -Kriegskaffe , genau cruirt werde ,
und werden daher diejenigen Handwerksleutc und Lieferanten ,
welche noch solche Forderungen zu machen haben , die vor dem
i . Apr . 1815 zahlbar waren , und besonders diejenigen , wel¬
che noch ihre Rechnungen in Händen haben , ausgefordert , von
dato an bis zum 1 . Aug . dieses Jahres , Mitwochs oder Samstags ,
ihre Forderungen , unter Vorlegung ihrer Rechnungen , Akkorde
oder sonstigen Dokumente , selbst, oder durch Bevollmächtigte ,
dahier anzugeben , und dagegen die Kassenscheine in Empfang
zu nehmen , und zwar um so gewisser , als widrigenfalls auf
nicht liquidirt werdende Forderungen so lauge gar keine Rük -
sicht genommen werden wird , bis die liquidirten gänzlich berich¬
tiget sey » werden .

Karlsruhe , den 22 . Jun . 1315.
Großherzogl . Badische General - Staatskasse .

Ettenhcim . fBekanntmachung . jj Gestern Abend»
ist auf dem Rhein , am Ende des Kappler Bannes , unweit
Wittenweyer , ein Ertrunkener ans Land gezogen worden . Er
war mit einem weißen leinenen Wcstchcn , dunkelblauen langen
Beinkleidern , woran bleierne mit y und 13 bezeichnet« Knöpfe
sich befanden , einem wollenen gestrikten Hosenträger , allen
geflikten Stiefeln und einem Hemde bekleidet , um den Hals
hatte er ein schwarzseidenes altes Halstuch , und unter diesem
ein blau , roth und weiß geschektes Schnupftuch gebunden . Der
ganze Körper war von der schon stark vorgeschrittenen Fäulniß
sehr aufgetrieben . Er hatte kurzabgeschnitlene Haare , unter
welchen viele weiße hcrvorragten , und einen rothen Backenbart ,
war von kleiner Statur , und mag etliche vierzig Jahre alt ge¬
wesen seyn. Die Nummern der Knöpfe machen es wahrschein¬
lich , daß er ein armer Bewohner vom jenseitigen Rheinufer
sey . Dies wird andurch öffentlich bekannt gemacht.

Ettenhcim , den io . Jun . 1815.
Großherzogl . Bad . Bezirksamt .

D 0 n s b a ch.
Karlsruhe . fGuts - und Wirthschafts - Ber -

sle igerung . jj Unterzeichneker istgesonnen , sein aus beinahe
lü Morgen bestehendes , ganz nahe bei der Stadr gelegenes
Gut ( worauf ehemals eine Glashütte gestanden , hernach aber
eine Euinguetre daselbst erlichtet worden . ist , der man de » Na¬
men Promenadehaus gez - ben hat, ) entweder aus freier Hand
zu verkaufen , oder öffentlich versteigern zu lassen .

Dasselbe faßt in sich :
1 ) Ein beträchtliches zweistöckiges Wirrhschaftsgebäude mit ei¬

nem ganz unter dem Gebäude weglaufenden guten tiefen Kel¬
ler . Ausser einem Speisesaal befinden sich darin eine Mengr
Zimmer für die Käste , den Gastgeber und seine Familie .

2 ) Zerschiedene anstoßende Nebengebäude mit Zimmern für Gä¬
ste , die etwa abgesondert seyn wollen .

3) Einem ganz großen , dem Wirthschaftsgebäude in der Nähe
gegenüber stehenden Tanzsaal , mit einem eiaenen Zimmer für
die Musik und andern B . auemlichkeiten versehen .

4) Zerschiedene Stallungen für Pferde und Rindvieh , die nach
Umständen leicht vergrößert werden können .

5 ) Viele ganz mit Brettern dauerhaft belegte Speicher oder
Böden , die zur Aufbewahrung von Heu und Früchten benuzt ,
und auch zum Theil noch zu Zimmer » eingerichtet werden können .

6 ) Hinter diesem Hauptgebäude einen sehr angenebmen schak -
tigten kleinen Eichenwald , zum Theil aus einer Anhöhe und
zum Theil in der Ebene mit vielen schönen Eichen beiezt .

7) Ausserdem noch gegen 100 Stämme Eichen, die seitwärts dem
angebauten Felde stehen.
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8) Glesch bei den Wirthschaftsgebäudcn einen besonders tiefen

Brunnen , der beständig Wasser giebt , und das nicht nur sehr
rein und gesund ist , sondern auch zum Bierbraue » und an¬
der » ökonomischen Arbeiten , wo man reines weiches Wasser
ndthig hat , gebraucht werden kann.

9 ) Was die Wirlhschaftsgerechtigkeit betrift , so ist selbige un¬
bedingt , und gewähret daher jedem dortigen Gastgeber gewiß
sehr vielen Nutzen , wenn er die gehörige Einrichtung zu tref¬
fen weiß . Denn da das ganze Gut ringsherum sehr schöne
schattige Promenaden hat , in der schönsten und gesundesten
Gegend nahe bei der Stadt liegt , und den Promenirenden
überall die reizendsten Aussichten in Felder , Dörfer und Ge¬
birge gewährt , so ist all . v sehr anlockend , und für einen gu¬
ten Wirth äusserst günstig , um so mehr , da ein solcher zu¬
gleich eine mit den Gesetzen bestehende unbedingte Erlaubniß
zu Diner , Souper , Musik , Bällen und Tanzen hat .

Will endlich ein Besitzer dieses Guts eine Meierei daselbst
anlegen , so hak er die schönste Gelegenheit dazu.

Der zu der Versteigerung bestimmte Tag ist der io . Jul .
Die - Versteigerung geschiehst auf dem Gute selbst , Morgens
um y Uhr.

Man behält sich bei der Versteigerung die Ratifikation vor ,
und wird das Publikum von einem etwa geschehenden Hand¬
verkauf , oder sonstigen Veränderungen , in Kenntniß setzen .

Karlsruhe , den 24. Jun . 1815.
Schricke l ,

geheimer Rath und erster Leibarzt .
Heidach , bei Pforzheim . sG ü t e r - V erl e i h u n 3 . ]

Das Freiherr ! , von Le utru mische Maiereigut zu Heidach ,
nächst Pforzheim , soll von Weihnachten d . I . an , auf 9 nach
einander folgende Jahre , das heißt von iZiö bis 1824 , im
Wege öffentlicher Steigerung , Montag , den z . Jul . d . I . ,
auf Heidach neu verlehnl worden . Solches besteht in lZ2 Mor¬
gen Feldern , 103 Morgen Wiesen , 2 Morgen Wurz - , auch
2 Morgen Gras - und Baumgarten . Auf der geschloffenenM >r -
kung des Guts , welche durchaus zehcndfrei ist , liegen nächst
den Wohngebäuden die benannte 4 Morgen Gärten , in allen
z Zeigen aber 120 Morgen an einander stoßende Aecker und
50 Morgen Wiesen . Der Rest vorbcmeldkcr Aecker und Wie¬
sen , befindet sich bei Wurmberg und Hagenschieß . Der Pachter
bekommt gegen 600 Stük tragbare Obstbäume der edelsten Sor¬
ten , worunter sich besonders die Kirschbäume auszeichnen . ES
werden ihm alle und jede ans dem Heidach sich befindende
Gebäude zur Benutzung einaciaumt , und in spooio das bishe¬
rige Amthaus , nebst WiryschastSgerechtjgkeir uberlassen . Au¬

sgleich kann der Pachter nach Gulbesinden Schafe auf der Hei -
dachcr geschloffene » Markung halten , und hat er einen berech¬
tigten Biehrrieb im Hagenschieß. Der Beständer erhält über¬
dies alljährlich die Hälfte des Zehcndstrohs von der Würmer
Markung unentgeldlich in Pacht . Die Liebhaber zu vorstehen¬
dem Pacht können sich an gemeldtem Tage , Morgens 10 Uhr ,
zu Heidach zur Steigerung einsinden , und wer Lust,hiezu be¬
zeugt , täglich das Gut beaugenscheinigen . Am Tage der
Steigerung selbst haben sich die Liebhaber , rüksichtlich ihrer
Wcrmöaeneumstände , und ob sie der Landwirthschast kundig
find , zu legitimiren , wobei aber noch ausdrüklich bemerkt
wird , daß der neue Beständer vor Antritt des Bestandes eine
gerichtlich bestätigte Kaution von wenigstens eintausend Gul¬
den übergeben muß . .

Heidach , bei Pforzheim , den 27 . Mai 1815.
Freiherr !, von Leutrumischcs Rentamt .

L e i b fr i e d .
Heidelberg . sHaue zu vermiethen . ^ Bis künf¬

tige Michaeli kann dahier ein ganzes Haus , oder auch Theil -
weise , unter annehmbaren Bedingniffcn , auf 4 big 6Jahre ge -
miethet w - rden . Die Lage ist in der neuen Poststraße , ohn -
weit ocm Markte und der großen Pfarrkirche , und besteht in
einem Keller für 40 bis 50 Fuder Wein einzulegen , nebst zwei

kleinen Nsbenkellern . Im untern Stok in einem großen ge¬
platteten Gang gegen die Straße , und hintenaus einem gro¬
ßen heizbaren Zimmer , nebst Waschküche , Holzremise , Hof mit
einem Rohrbrunnen , und einemdaranstcßenden , zum Bleichen ,
für Küchengewächse und mit Rebengängen bearbeiteten Garten »
Jm 2ten Stok gegen die Straße z und gegen den Garten Z
heizbare Zimmer mit einem Saale , Küche und Speisekammer .
Im zten Stok in dem nämlichen , die Hälfte der Zimmer sind
tapezirt , und einem großen Speicher nebst Waschkammer .
Das Nähere ist No . 77 auf der Hauptstraße zu erfragen .

Heidelberg , den 16 . Jun . 1815.
Karlsruhe , ^ Vorladung . ) Im Jahr 1312 ist der

Soldat , Johannes Rockel von Weingarten , Bezirksamts
Durlach , mit dem Großherzogl . Bad . Lin . Inf . Reg . Großher¬
zog nach Rußland ausmarschiert , und bis jezt weder zurükge-
kommen , noch hat derselbe etwas voe sich hören lassen . Da

-nun dessen Ehefrau um die Erlaubniß zur Wiederverheirathung
angesucht hat , so wird derselbe , nach einem verehrlichen Kriegs -
ministerialbeschluß >1. d , 5 . Jun . d . I . No . 4528 , hiermit edik-
taliter vorgeladen , binnen z Monaten um so gewisser zu erschei¬
nen , oder Nachricht von sich zu geben , da widrigenfalls dessen
Ehefrau des Ebsbandes für entbunden erklärt , und ihr die
Erlaubniß zur Wiederverheirathung gegeben werde » wird .

Karlsruhe , den 12 . Jun . 1815-
Großherzogliches Garnisonsauditorat .

C . N e b e n i u s .
Meersburg . sAu ffor d e r u n 3 .] Der vor einigen Jah¬

ren dahier gewesene Schauspieler Karl Saal , angeblich von
Aegensburg , hat sich mit Iurüklaffung eines Kästchens mit
Kleidungsstücke » von hier wegbegeben , ohne seither etwas von
sich hören zu lassen . Da nun eine Forderung an denselben
eingeklagt ist , so wird der Schauspieler Karl Saal anmit
aufzefordert , binnen zweimonatlicher Frist diese Schuld zu be¬
zahlen , und sodann seine bei unterfertigter Stelle deponirt
liegende Kleidungsstücke abzulangen , widrigens man diese zur
öffentlichen Steigerung bringen , und den Gläubiger aus dem
Erlös befriedigen würde .

Meersburg , den 9 . Jun . 11815 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Offenburg , sSch ul d e n - L i qu i d a t i 0 n . ^ Ueber
bas verschuldete Vermögen des verstorbenen Kiefermeisters An¬
ton Saar in Diersburg ist der Konkurs erkannt , und zur
Schuldcnliquidation Tagsahrt auf Donnerstag , den 6 . nächst -
kommenoen Monats Jul . , im dortigen Hirschwirthshause , fest - ,
gcsczt worden , allwo die Gläubiger vor dem aufgestellten Thei -
lungskommiffär erscheinen , und ihre Forderungen , unter Vor¬
legung der gehörigen Belege , bei Vermeidung des Ausschlusses,
liquidiren sollen .

Offenburg , den 13 . Jun . 1815.
Großherzogl . Stadt - und ites Landamt .

Eppingen . 5 S ch uld e n - L i q uidatio n . ĵ UeberdaS
Vermögen des Jakob Brian , des alten , zu Stebbach , ist
Gant erkannt , und zur Richtigstellung der Forderungen Taa -
fahrt auf den 6 . Jul . l . I . , Morgens 9 Uhr , auf dem Rath¬
haus zu Stebbach , bestimmt , weswegen alle die , welche et¬
was an den Gemeinschuldner zu fordern haben , dieses um so
gewisser in dem bestimmte » Termin vor der Theilungskommis -
sion zu Stebbach darchun müssen , als sie ansonst von der Gput -
masse ausgeschlossen werden ,

Eppingen , den 17 . Jun . 1815.
Großherzogliches Bezirksamt -

W i lcke n s .
Ettenheim . ^ Vorladung . ) Die böslich ausgetre¬

tenen Rekruten von den früher » Ziehungen , namentlich :
Franz Joseph Schilling , von Ettenheim , Maurer . Joh .
Nepomuk Hägle , von Grafenhausen . Andreas Tr ä n kle ,
von Münchwrycr . Roman Osfenburger , von Schweig¬
hausen . Benedikt Funk , Maurer , von da. MarhiaöJuug ,
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» au da . Joseph Meyer , Weber , von da. Marr Weil ,
von SU ft . Anton Staib le , von da . Franz Ant . Bau :
ni a n n , von da.

Desgllichen die K o n scr i p t i o n s p fl i ch t i g e n vc» der dies¬
jährigen und den frühern Rekrutirungen , namentlich :

Martin Wachenheim , Kiefer und Bierbrauer , von Et -
tenheim . Xaver Buchmann , Knecht , von da. Barkel
Hofstetter , Weber , von Ringsheim . Xaver Mutz ,
Weber , von da. Johann Weber , Aimmermann , von da.
Augustin Braun , Weber , von da . Friedolin Osner , von
Etlenheim , Roihgcrber . Philipp Brunner , Bauer , von
Grafcnhausen . Ciprian Schwendeneck , Weber , von da .
Lorenz C ri mb eck , Schuster , von Munchweyer . Lazarus
S tegmann , Schneider , von Münsterlhal . Bernhard
Striegel , Kiefer , von da. Jakob S a r t o r i , von Wall¬
burg . Sebastian B a u ma n n , von da. Christian B i n d er ,
von Schweighausen . Johann Georg Zeheltt , Schneider ,
von da . Muling Ullm ann , Handelsjud , von Rust . An
ton Millv , Schuster , von da. Joseph Brunnenkant ,
von da.

Ferner die landwehrpflichtigen Ausreisser :
Sebastian Borborr , von Ettenbeim . Andreas Weber ,
von Schweighausen . Franz Anton Dill ; , von Rust .

Die abwesenden Landwehrmänner und Landwehr -

pflichtigen :
Konrad Weber , Weber , von Ringsbeim . Benedikt Schul ?,
Knechr , von Schweigheusen . Jakob Frey , von Dörlinball, .
Jobann Eble , von da . Franz Joseph Saas und Joseph
Weiß wurm , von Mahlverq ,

werden hiermit aufgeforderk , sich binnen 6 Wochen dahier zu
stellen , oder zu gewärtigen , daß nach fruchtlos abgelaufener
Frist unnachsichtlich nach den Landesgesetzen gegen sie verfahren
werden wirr ; wobei ausdrüklich bemerkt wird , daß . wenn si«,
dieselben jedoch erst nach geendigtem Feldzuge einfindcn sollten ,
die gegen sie ausgesprochenen R . chtheile unter keiner Bedin¬

gung werden aufgehoben werden .
Zugleich werden die resp . Großherzogl . Behörden ersucht,

auf die fraglichen Pursche strenge fahnden , und sie auf Betre¬
ten qefänalich anher liefern zu lassen .

Ettenheim , den 15 . Jun . 1K15 .
Großherzogliches Bezirksamt .

D 0 » sbach .

Oberkirch . ^ Vorladung . ] Nachgenannte Deserteurs
und Refraktairs der Linie und Landwehr werden hiermit , ge -
»näß höchster Verfügung eines höchstpreisl . Ministeriums des
Innern vom 2i . Apr . d. I . No . 2584 , aufgefordert , sich bin¬
nen 6 Wochen , von heute an gerechnet , um so gewisser vo -
Amt zu stellen , als andernfalls gegen sie nach den bestehenden
Strafgesetzen vorgefahren , und gegen sie in contumaciam er¬
kannt wurde .

Oberkirch , den 27 . Mai 1815.
Großherzogliches Bezirksamt .

Ackermann .
Namen der Deserteurs und Refraktairs .

Resrakt . : Ziriat Bufam , von Lautenbach . Joseph Hu¬
ber , von da . Joseph Heizmann , von da . Mathigs
Dreyher , von Döttelbach . Franz Anton Braun , von
Oppenau . Franz Anto » Streif , von Giedensbach . An¬
dreas Fleisch mann , von Lautenbach .

Desert . : Franz Anton Doli , von Bästenbach . Mathias
Dreher , von Döttelbach . Andreas Hoferer , von Frey - >
crsbach . Joleph Armbruster . von da . Anton Huber ,
von Bastenbach . Peter Gemeier , von Döttelbach . Paul
Ban mann , von Freyersboch . Andreas Gros , von Bä -
stenbach. Martin Börsig , ron Griesbach .

Resrakt . : Urban Graf , von Ulm . Michael Heizmann ,
von Oberkirch . Fidel Huber , von Fernach . Michael

Kaufeisen , von Wellen . Joseph Streif , von G,' e .
densbach . Anto » Herr mann , von Löcherbera. Joseph
Bäumle , von Mörsbach . Joseph Börsig von Ramsbach .
Georg Müller , von Oedsbach . Johann Georg Guten¬
kunst, "von Ulm. Johann Ziegler , von Döttelbach . Jo¬
seph Anton Bußam , von Ulm.

Desert . « Martin H a a s , von Oberkirch . Ziriak Huber ,
im Winterbach . Georg Beschert , von Freyersbacb . Jo¬
hann No k , von der Rench. Alois K u p f erer , von Er¬
lach . Joseph Huber , von Ramsbach . Anto » Ziegler ,
von Oppenau . Jakob Sutterer , von Mörsbach . Joseph
Serr , von Utm. Anton Bohnert , von Oberkirch . Zi¬
riak Huber , von Fernach . Anton Hub - r , von Löcher¬
berg. Anton Börsig , von Oppenau . Joseph Schwelg¬
te , von da . Lorenz Müller , von Bestenbach . Joseph
Basler , von Soh . berg . Anton Basler , von da. An¬
dreas Hund , von Haslach .

Ektli '
ngen . ^ Vorladung . 3 Der abwesende Land¬

wehrmann ,
Jdchaz Bausreitel Mezger von Ettlingen ,

und die abwesenden Landmehrpflichttgcn ,
Anton R e u m e i e r von Ettlingen , Ignaz E i f c l e von da ,
Franz Joseph Zenna von da , Johann Bernhard Rum¬
mel , von da , Xaver Grambcrqer von da , Hieronymus
Rieß von Maisch- , Jobann Maier von da , Kaspar Mül¬
ler von da , Math ! - s Lutz von Schöllbronn , Johann Georg
Reiter von Völkersbach , Joseph R abold von Burrbach ,
Mitheus Bauer von da , Johann Steiner von Pfaffen -
rvkh , Anton August Jäger von Sck>illberg , Anton B e r -
man n von Busenbach , und Jobann Isidor Rastätrervon
Mörsch ,

werden öffentlich anmit vorqeladen und aufgefordert , innerhalb
4 Wochen dabier sich einzusinden und zu melden , widriaenkallS
nach Vorschrift der Landesverordnung gegen sie verfahren wer¬
den wird .

Ettlingen , den 10 . Jun . 1815.
Großherzogliches Bezirksamt .

Odenwald .

Mannheim , s B 0 r l a d >1 n g . ] Der durch daß Loos zum
aktiven Militärdienst bestimmte abwesende Konscribirle , Ich .
Joseph Maas von hier , wird hiermit auf . csordert , sich in
Zeit Z Monaten dabier zu stellen , oder zu gewärtigen , daß
nach fruchtlos umlaufener Frist gegen ihn als ausgetretenen Un -
lerthanen nach den L -ndesqeftzen werde verfahren , auch , wenn
er sich nach geendigtem Feldzuge wieder einsindet , darauf kein?
Rüksicht in Ansehung der vollzogenen Präjudizien werde ge¬
nommen werden .

Mannheim , den 17 . Jun . i8lg .
Großherzogliches Stadkamt ,

v . Iagemann .

Karlsruhe . fNachricht . 3 Die zwilchen Bater und
Kindern gelezliche Erbvertyeilunq meines Bcstgndqebcrs , H rrn
Tulla , gab zu falschen Gerüchten und Mißverständnissen An¬
laß , die mir zu einigem Nachlbeil aereichen könnten ; ich finde
mich dader bewogen , zur allgemein --« ck--nntnlßzn bringen , und
meine Gönner , die mich bisher m >- lhrem gütigen Besuche be -
glükt haben , besonders zu v nachrichknen , daß Hr Tutla ,
als Ei -. entbümer des Gasthaus - s zum Darmstädter Hoi , indes¬
sen Best; verbleibe , und ich den unaestörten Betrieb dieses wirth -
schaftlichen Gewerbs forttuaenicßen habe .

Zur fort -auernd n G - roognheit und geneigtem ^ umrnch em¬
pfiehlt sich bestens , mit Versicherung der billigsten und prompte¬
sten Bedienung , Kar ! Dürr ,

zum Darmstädter Hof ,
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